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Markus Meier

Otto Gysi als Beobachter
an der Kettenbrücke im Jahre 1850

Em fiuhei «Baustellenjournahst»

Dei junge Aarauer Otto (lysi hat 1111 |ahre
1850 an seinen Schulfreund Kail Beiart in
Esslingen vier Briefe geschrieben. Er
beschreibt darin mit den interessierten Augen

eines Kantonsschulers den Bau der

I. Brief (Auszug)'

Kettenbrücke m Aarau Die Briefe sind mit
sehr schonen Handzeu Inningen versehen,
die uns einen guten Einblick 111 den

Bauvorgang geben.

Hei in (Jail Bclait bei Heneu (Jebiutlci I laitniaiin
Eislingen Ilm tteinbeig

Aatitti, den 21'"' Apnl idio

My deaiest fiiend'

L'nser Bmgle nnuht am Ii leibte Eoitsihntte, auf beulen Seiten sind hohe (lauste mit 2

Innenbahnen auf jedem, woduuli eineAit Kitihne Inn und hei und zui Seitegt schoben meiden

können, um mittelst kolossale1 Eistnizangeii die Stenn aufzufassen und auf linen lediten Plat:

:i 1 fiilnen Du siehst luei eine lohe Ski::e dairon Bei a ist dei Platz, von mo mil einmal
Sihneeballen an die alten joihe hinnusReworfen haben und dei selig vemtoibene Obenuedi so

gioße Inende an Du eilebt hat Retlits vom (feinste fließt dei Aaii'stiom diinli Die Kojife sind,

wie Du siehst, nullt kolossale Stemklotze, sondiin ledeiseits ein gotisilics (fewolbe, wehlies

ganz duiihgeht und dann jeden dei daiauf zu stehenden 'l'utnie bessei entlegen kann, indem

allsdann alle Steine, deren in/ei oft 140 Zti wiegt, sitli gegeneinander spei ten. Die Steine weiden

zuerst so nahe als anglich zum Bauplätze herzigewalzt, dann von dei von einem I lastlienzii{;
heiabgelassenen Zange aufgefasst, aufgezogen und senkieiht 11 bei den On geiutsiht (veimittelst
dei Eisenzaugen), wo sie hinkommen sollt n, und dann hinabgelassen Auf diese lle/se könnt n 2

odei 1 Manuel auf dem (Jtiuste einen sein sihweien Stein mit gelinget Muhe au seineu Rehlingen

Oit einsetzen, hh hoffe, die Satlie weide Du so ztemlnh deutlich sein und die .Yatluiilit
daiubci willkommen. Das Bauen yuge leiht sihnell voiwaits, wenn um ihn Steine alle sthon

gehauen waten Bs stellt zwai sthon du gauzt Zöthain von unten bis oben ganz voll behaueuei

Steine, allem es sind eben uoth Luge unlit Reuig, dum man kann snli's kaum denken, wie viele
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I Billi der I (rankerun^turnie fur die ketten Die
schwirtn Steine wurden mit Bisunzangen, I lasihen-

zugui und Seilwinden, du auf Schienen fahrbar waren,
gehoben und an diu richtigen Platz yeutzt

nhunnden auf tliae lliw unvermerkt

dein friend

Good bye, Beiern th

Otto Gyn



Otto Gysi war 1850 16 Jahre alt und
besuchte von 1848 bis 1851 wahrend vier Jahren

die Gewerbeschule Aarau In den Jahren

1848 und 1849 waren Otto Gysi und
Karl Beiart gemeinsam an der Gewerbeschule,

Karl Beiart war eine Klasse über
Otto Gysi4. Im Jahre 1850 hielt sich der aus

Brugg stammende Karl Beiart, möglicherweise

zu einer praktischen Ausbildung, 111

Esslingen/Württemberg auf. Otto Gysi
(1834—1902) war der Sohn des in Aarau
bekannten Mechanikers und Zirkelfabrikanten

Friedrich Gysi Er hatte zwei Bruder,
Arnold und Emil, die mit ihm zusammen
das Geschäft des Vaters weiterführten und
ausbauten Wahrend Emil die Reißzeug-
fabrikation des Vaters übernahm, betrieb
Otto mit seinem Bruder Arnold eine weit-
herum bekannte photographische Anstalt.
Dabei wirkte Otto als Photograph und
Arnold, der bei seinem Vater Femmechaniker
gelernt hatte, als Retoucheur Arnold
Gysi-Studler war neben semer beiutli-
t henTatigkeit ein bekannter und geschätzter

Humorist'.
Die Gewerbeschule Aarau. die Otto Gysi
besuchte, war eine Abteilung der Kantonsschule

Aarau, aus der sich spater die
Realabteilung des Gymnasiums entwickelte.
Sie ist mit den heutigen Gewerbeschulen,
che Berufsleute ausbilden, nicht zu vergleichen.

Sie bereitete Jünglinge nach der
obligatorischen Schulzeit auf einen tecli-
nisch-geweibhchen Beiuf vor, vermittelte
aber eine gute Allgemeinbildung. Die Aus¬

bildung hatte ein technisch-naturwissenschaftliches

Schwergewicht, ergänzt durch
die Sprachen Deutsch und Französisch
und die Wahlfacher Englisch oder Italienisch.

Das Niveau der Ausbildung war dem
eines Gymnasiums ähnlich, allerdings ohne
alte Sprachen4. Otto Gysi belegte wohl das

Fach Englisch, denn ei streut 111 semen
Briefen immer wieder englische Worter
oder Satzteile ein Es war also offenbar
schon einmal bei der Jugend run 1850

Mode, untereinander englische Sprachfetzen

emzuflechten, und nicht erst seit
der Amerikanisierung nach dem Zweiten
Weltkrieg
Aarau hatte nach der 1843 eingestürzten
Holzbrucke wahrend mehr als sieben Jahren

nur noch eine Fahrverbindung über
che Aare 1848 hatten sich che Aaiauer nach

langem Hm und Her endlich entschlossen,

eine Kettenhangebrucke zu bauen Der
Auftrag wurde an den aus Mulhausen im
Elsass stammenden Ingenieur Jean Gaspard
Dollfus vergeben". Er nahm die Arbeiten
Ende 1848 111 Angriff Bis zur Einweihung
der Brücke im Januar i8si dauerte der Bau
dann aber noch gute zwei Jahie Dies
scheint uns eine lange Zeit zu sein. Dei
Bau der neuen Aarauer Brücke, fast hundert

Jahre spater, dauerte vom Juni 1948 bis

zum November 1949 auch etwa anderthalb
Jahre"
Uber den schwierigen und langen Ent-
scheidungsprozess, welcher zur Kettenbrücke

gefuhrt hat, sind wir recht gut 1111-
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term liter Hingegen ist über den eigentlichen

Ban der Brücke wenig bekannt. Ist

eine Brücke einmal erstellt, machen wir
uns kaum Gedanken, welche Schwierigkeiten

beim Bau bestanden und welche
Leistungen vollbracht werden mussten
Um so interessanter ist es, dass uns einige
Aspekte des Bruckenbaus aus vier Brief-
auszugen von Otto Gysi überliefert worden

sind''.
Kettenbrücken sind em Bruckentypus, der
sich seit Beginn des 19 |ahrhunderts
besonders 111 England entwickelte". Eisen
stand nun durch die Fortschritte 111 der

Verhuttungstechnik 111 größeren Mengen
und billiger zur Verfügung und wurde
neben den traditionellen Baumatei iahen
Holz und Stem fur den Bruckenbau
verwendet'' Die gute Zugfestigkeit des zu
Drahten gezogenen oder zu Kettengliedern

geschmiedeten Eisens konnte fur den
Bau von Hangebrucken verwendet werden

Damit wurde es möglich, deutlich
größere Spannweiten als bisher zu realisieren

Fur che rund 100 111 hielte Aare bei

Aarau waren für die bis 1831 bestehende
Holzbruche noch zehn Joche notwendig.
Die von Blasius Mathias Balteschw der
1831 vorgeschlagene und 1834/33 erbaute
modcrneic Holzbrucke benötigte immer
noch sechs loche'' Mit dem neuen Matc-
ual Eisen wurde es nun möglich, solche

Spannweiten 1111t Hängebrücken ohne Pfeiler

zu überbrücken So wurde 111 Fnbouig
beieits 1834 eine Drahthangebrucke 1111t einer

Rekordspannweite von 263 m eibaut Aber
auch das kleine Aarburg wagte 1837 den
Bau einer modernen Drahthangebrucke
von etwa 70 111 Lange, zu einer Zeit, als sich

m Aarau der Baumeister der kurzlebigen
und unglücklichen Biucke mit dem
Einrammen der Pfahle für die Holzbrucke che

Zahne ausbiss10.

Aarau hatte sich also 1848 fur den besonders

111 England seit Jahrzehnten bewahrten.

aber nicht mehr besonders modernen
Typ einer Kettenbrücke entschieden Der
Bruckenentwurf von Jean Gaspard Dollfus
hatte als wesentliche Elemente die beiden
schweren steinernen Kettenhauser zurVer-
ankerung der Kettenzugkrafte und die aus

einzelnen Blattern zusammengesetzten
vier Ketten, an denen die Fahrbahn an

Zugstangen aufgehängt wurde. Hinzu
kamen die Rampen, welche die Straße auf
höherem Niveau als bisher zui Brücke
führten, dadurch wurde che Zufahrt zur
Stadt wenigei steil und damit angenehmer.
Von den Arbeiten fur die Brücke sahen che

Aarauer wohl zuerst den Bau der Fundamente

fur die Kettenhauser und die
Erhöhung dei Zufahrtsstraßen Die Baustelle
an den Aareufern durfte im Verlauf des

Baus immer lmposantei geworden sein"
Zueist der Bau der Fundamente, che aus

eingerammten Pfählen bestanden, che Zufahl

tsrampen und spater die hohen Gerüste

fur den Bau der Kettenhauser I111 Frühling

1 <Ss0 war der Bau der Kettenhauser 111

vollem Gange. In seinen Zeichnungen
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zeigt uns Otto Gysi, wie diese Turme
gebaut wurden' Die kolossalen Steine, welche

nach seinen Angaben bis zu 140 Zentnern

oder etwa 7000 kg gewogen haben",
wurden mit Kranen (bestehend aus Winden

und Flaschenzugen) und sogenannten
Bissenzangen, die den Stein unter der

eigenen Last festklammern, angehoben Diese

Methode, die Steine zu heben, war
schon seit der Antike bekannt, und wurde
schon seit langer Zeit angewendet"
Vermutlich waren auch die Winden und
Rollkrane zu dieser Zeit vorwiegend aus Eisen
und nicht mehr aus Holz gebaut Weil die
Ketten der Aarauer Bi ticke nicht im Boden
verankert wurden, mussten die beiden Sei-
tenwande der Kettenhauser schwer gebaut
sein, 11111 mit ihrem Gewicht dem Zug der
abgespannten Ketten widerstehen zu kön¬

nen Dabei winde der flussseitige Teil der
Seitenwande durch die Umlenkung der

Zugkräfte unterhalb dei Kette auf Di tick
belastet; der hintere Teil der Seitenwand

erzeugte mit seinem Gewicht den
notwendigen Druck auf die Ankerplatte Die
Steine wurden, entsprechend ihren
Eigenschaften, bei beiden Funktionen nur auf
Druck beanspi licht Die fur den Bau dei
Kettenhauser notwendigen Steine wurden
wohl im Steinbiuch zugehauen und 1111t

Wagen zum Bauplatz geschafft Die beiden
(gotischem Gewölbe, welche Otto Gysi
erwähnt, sind 111 spateren Ansichten der
Brücke nicht mehr zu erkennen
Wahrscheinlich wurden sie durch die vorge-
maueiten Fußgangerwege verdeckt Diesen

Zustand zeigt auch das schone Modell
1111 Stadtmuseum Schlossh.

2. Brief (Auszug)

Aman d, b> juiii 1850

Iii einem Monat etwa weiden sie an dei Blinke anfangen, Ketten heiuberzulegen Bs kommen

2 iibeieinandei, jede hat und 4 (Iliedci nebencinandei, wie Du Inei stellst (Skizze) Die Disposition

dei Blinke wird so ciugeiuhtet, dass die Ketten 1 mht zuanßeist an den Rand dei Bnnke
kommen, sondern, dass außeihalb einei jeden Kette ihhIi (links und leihts) euiTiotton fin die

I-ußgangei ubiiggelassen wud. Mitten dunli, zwisilien beiden Ketten, falnen die Hilgen Jedes

Kettenglied wiegt ubei A Zti Sie weiden mittelst Dialitseilen übet die Aare gelegt Jedenfalls

gibt das eine höchst inteicssante Albeit, die Dich gewiss amh zu sehen fit neu wurde Mi Swm-
biiiue, engl Ingeniem, befindet snh gegcnwaitig ainli luei, er mailit die Besichtigungen dei

sthweizeiisilien piojektieiten Kiscnbahnhmeii
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2 I tiaiikirniit; dir Kittin tu din Tinmen Du Kittin
ii'iirdai m um m limftn nnn>i lenkt und im laß des

Itinne* an (iiier I naiplatte verankert

Im zweiten Brief wird die Pur diese Zeit
wohl spektakulärste Phase des Bruckenbaus

angekündigt: der Einbau dei Ketten.
Sie stellten Pur die damalige Zeit das

'High-Tech>-Element dar. Der Einbau
sollte im August 1850 beginnen, fand aber
erst 1111 Oktobei i8so, ungefähr ein
Vierteljahr vor der Einweihung der Brücke,
statt (siehe 4. Brief von O Gysi) Hatte hier
Otto Gysi falsche Informationen oder hatte

sich der Bau dei Kettenbrücke
verzögert? Wahrscheinlicher ist, dass Ende

August der Einbau der Ketten m den
Kettenhausei 11 begonnen hat Diese Ketten

winden wohl gleichzeitig mit dem
Fortschreiten der Seitenmauern eingebaut

Diese Vermutung wird auch durch
die Angaben 1111 nächsten Brief gestutzt Es

wird ebenfalls mitgeteilt, dass die Ketten
abwechslungsweise aus 3 und 4 Gliedein
bestehen Diese Angabe ist wohl falsch

gewesen, denn zui Ausführung kamen s bzw.
6 Ghedeiketten" Hingegen zeigt Gysi
korrekt 111 emei Zeichnung, wie die Ketten

111 den Kettenhausern 111 einem Bogen
gefuhrt und verankert wurden Diese An¬

sicht war dem Benutzer dann für fast hundert

Jahre veideckt und durfte nur wenigen

interessierten Betrachtet 11 bewusst
gewesen sein, die sich über die statischen
Kräfte 111 einem Ingenieurbauwerk
Gedanken machen.
Im gleichen Brief weist Otto Gysi mit
einer kurzen Bemerkung auf eines der größten

technischen Unternehmen der Zeit
hin den Bau der Eisenbahnen Nachdem
1847 1111t der Eisenbahnlinie Zurich—Baden

ein eister Anfang gemacht wurde, der
erst einen Sinn bekam, wenn er mit größeren

Zentren verbunden wurde, begann
man in der Schweiz eifrig mit der Planung
der Eisenbahnlinien Regionale Interessen
führten zu einem Kampf über die geeignete

Linienführung Der Bundesrat beauftragte

die beiden englischen Eisenbahnexperten

R Stephenson und H Swinburne
mit einem Bericht über Gelandeuntersuchungen

für die Fuhrung der neuen
Eisenbahnlinien Es dauerte dann
allerdings noch sieben Jahre, bis in Aarau die
erste Dampflokomotive im Schachen
anschnaubte'4

3. Brief (Auszug)

is August tßßo

i'tiH're Blinke nnulit Foitnluittc, und obgltnh ue ulion einige 1000 Steine konsiunieit luit, sc

bedaif es deiinoili einige handelt Die 1 Imune und eigentlich niaueiaitige Aufsätze aa, die oben

dituli ein (h'ii'olbe ueibunden weiden, das wie fintungsaitig von den stimmten solotliiiiiiistlien
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Steinen bedeikt wild. Din (lanze wild ein kolossalei Bau, iim die'Iinine weiden ran n an Im

oben etwa 40 Fuß lunli, jetzt sind sie etwa bei .\ Sie haben muh genug zu tun bs kommen
> Ketten a und b ubeieinandei zu liegen, ron denen jede 4 und (fliedei dnk ist. Also, wie Du

g siehst, sein solid Wenn ainli mit dei Zeit ein

4 (llied i'cilostet, so kann man es unocnieit
~7- I

j, \ \ 8r—®\ «x /* / •TVt* P'U * J heiaiisiielinien und ein andeies huienisetzeii,
l| ^j ** | f'I jY Y J J | I I j j J J i| j /

| llr'' I1' 2 Ketten tiagen So sieht ein ein-
zelnes Blatt emei Kette aus, 4—6 büß lain;,

4 Zoll bieitA/s—Z Zoll duk, also sohlte kommen je und 4 nebeneinander zu liegen und weiden

duiili einen Bolzen vetlntudeu. bs ueisteht siili von selbst, dass, wenn diesis lleik einmal leitu;
ist.siih siluiell Adlet um das Aas, die Zenhuei um die Blinke, sammeln, um eine silioue Ansaht
denselben zu liefern, eine sohlte weide nli Du sihnken, so bald wc heiaitskonunt.

Otto Gysi teilt seinem Freund Beiart die
Malle dei Kettengliedei mit. Ei gibt che

Lange mit 4-6 Full an 1.2—1,8 111) Die
heute noch vorhandenen Glieder beim
Denkmal am Zollram sind aber 1111t 2.96 111

deutlich langer1' Eine mögliche Erklärung
ist, class G\si die kuizeren Glieder gesehen
hat. die der Verankerung 111 den Kettentur-
nien dienten"'. Zu diesem Zeitpunkt wurden

veimuthch zuerst diese Umlenkketten
111 die Seitenw ande eulgemauert, che

eigentlichen Ketten winden abei erst 1111

Oktober iSso nionticit. Auch 111 diesem

Iii let gibt er che Anzahl der Blattei 1111t

3 bzw. 4 falsch an — ausgekühlt winden
S bzw Blatter
Die Idee, ein \eriostctes Glied der Kette
ersetzen zu können, erscheint bestechend

Allerdings ware che Durchfuhiung wohl
nicht sehr einfach gewesen, weil man che

Kette an dieser Stelle vom Zug entlasten

I Of)

musste. Dass 1111111er zwei Ketten tragen,
trifft zu, wenn aber eine Kette \0111

Gewicht der Fahrbahn entlastet wird, steht sie

liiimei noch unter dem erheblichen Zug
des Eigengewichtes (111 einem Ketten-
stiang sind dies gut 20 Tonnen alleme
durch das Eigengewicht der Kette, 1111t

angehängten Fahrbahn aber etwa 12s

Tonnen!) Außerdem musste der Lochabstand
des neuen Gliedes exakt gleich sein w le bei
den anderen Gliedern, 11111 eine
gleichmäßige Kraftverteilung zu erreichen Ob
der Eibauer den Kettenbrücke wnklich
eine solche Maßnahme vorgesehen hat.
oder ob sie dei Phantasie von Otto G\si
entspringt, w lssen wir nicht
G\si piophczeit zum Sc liluss, class che neue
Brücke bald zu einem willkommenen Sujet

fui Zeuhnei wird Interessanterweise

spnclit ei noch nicht von der Photographie,

che damals bereits schon seit mein als



} /uq da hittai ulnr du ZuiDl it'urdi an
Duiht^il uba du H<m paimt, an j(dan Cjihnk d(r
Kitti wnrih anc RolU In tätigt und an das Sal \>ihan\?t

Danut ii'indi du ki(U uba du l<m' t>< n

zehn Jahren erfunden war und spater sein
Beruf werden sollte. Und Otto Gysi hat

uns, ohne es selbst zu wissen, wohl auch die
ersten Bilder der neuen Aarauer Brücke
geliefert! Es ist anzunehmen, dass dei
damalige Lehrer fur technisches Zeichnen

und Modellieren an der Kantonsschule Aar-
au, Johann Jacob Balteschwilei, Bruder
des Bruckenbauers Blasius Mathias Balte-
schwiler, Freude an den Leistungen seines
Schulers gehabt hatte

4. Brief (Auszug)

Aman d 15"" Dei idßo

Du wiist daiken, es sei doili muh unedel aumal mi da lagcsoiduung, das* du die Post einen

Bnef von deinem Gysis niitbiaihte, t- uli habe wiikluh sihon langt muh Zeit gcsihmaihtet,
du meine Gedanken unedel einmal nuttheilin zu können, .sie haben suh in dei That (indeed)

audi so zienihdi angehäuft, aber das, woiiiba uh midi am meisten bewogen fühle, du zu banh-
teu, ist iiuseie Bmcke, die sdiouste Zieide iinseia Stadt Du wüst Dult eiiunon, dass uli Dn
fiuhei oft damber beiuhtet, dass uli abei ditsi auounts um aus andawatigcn Mittheilungen
sdiuken konnte, dass sie daher zuweilen mit dei W'iikluhkat nullt genau ubeicinstiniinten Jetzt
aba habe uh das IIB/.', das vollendete, voi Augen & kann Du dafür, was Du ohne Zweifel
nullt unlieb ist, die muh £- uadi voigeuickte Tibaiiuug da Hohlheit getreu mitteilen Aba du

Methode, wie die Kettengebaude gebaut winden, will uli Du doili das nadiste Jaln, so Gott will,
mundluh Mittheiluiig madieu, nun aber, wie die Ketten hembcigelegt iviudui Dusi Arbeit ist

uadi einet sein stuuienhcn, voiha nie m Anwendung yekommaia [Jh.sc auss>efuhit woiden

Heu DoHfus ließ namluh voiliei zu dem Hude von einem 'Iliiume bis zum andeien ein yanz
neues, mdit gedrehtes Diahisal spannen, dann fiuy man von einem 'Iiirni bis zum andeien au,

die Ketten zusammenzusetzen, /e ein Glied au eine Rolle zu hangen & von da andeien Seite

aus mittelst eines Seiles längs dem Diahtsal die nach & muh waihseude Kette heiuberzuzie-

heu, bis sie, lenseits angelangt, ainli augehangt weiden konnte Bei da Kette liegen ic 5 Gheda

(Blattei) (d 116 Pfund) zwisihen 6 andeien (ä 1)6 Pfund eines) iisw; in den Gelenken ist an

4 kittiusthuio, ibt dbii'nlhlun\ZAi'iDi dus und 6

ki rti nbldikiii In hl
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.sein staika eiscinei Bolzen duuliqesteikt Hm Glied ist 10 Fuß lain; und cm Blatt _s Im 7

Linien dnk, in diesci inciiiandei gefugt, so dass eine Kette itbet einen halben F'uß bieit ist

Auf die ßeiilie IIn.se nun waid audi auf dci andcieii Seite eine Kette gelegt; jede biaiulite etwa
t läge Xaihdcm dies gesthehen 1 vai, niadite suli ein Aibcitei r Eilinsbadi den Spaß, übet die

Ketten zu niaistliicicn, um die Rollen abzulösen und mithin du Ketten vom Dialitseil, an dem

sie Ins dahei hing, zu befielen. Die Rollen band ei je zu 5 an ein langes dünnes Seil & waifsie
m dieAaie liinuntei, wo sie alsdann Wiedel aufgefangen winden Allein das sind nun eist 2 Ketten,

ubei jede kommt nodi eine Dahei legte man qua übet die beulen Ketten doppelte Laden

& bildete somit silion eine Eimke luuli 111 da Luft

Im letzten Brief wird zweifellos eine der
schwierigsten, abei auch interessantesten
und spektakulai sten Phasen beschlieben
die Montage und dei Zug der vier Ketten
Eine Kette wai aus etwa 190 Kettenblattern

von je 60 kg Gewicht zusammengesetzt;
dies ergibt ein Gewicht von fast (2

Tonnen Die Montage eines Gliedes konnte

duith diese Aufteilung dei Kette
verhältnismäßig einfach erfolgen: Die s odei
6 Blatter eines Gliedes können von zwei
odei drei Arbeitein eines nach dem anderen

eingehängt und 1111t einem Bolzen
gesichert und verbunden werden Die Arbeit
nahm fur eine Kette 3 Tage 111 Anspruch,
bei 34 Gliedern dei Kette daueite die

Montage eines Gliedes etwa eine Stunde.
Das Drahtseil musste, weil es recht flach

gespannt war, bei einem Kettengew ic lit
von 12 Tonnen einem Zug von etwa 20
Tonnen standhalten. Abmessungen und
Gewicht der Kettenglieder stimmen 111

diesem Brief 111111 mit den noch voihande-
nen Gliedern am Zollrain uberem'\

G\si erwähnt nicht, wie die Locher 111 die
Blatter gebohrt winden Es ist anzunehmen,

dass die Pakete von s und 6

Kettenblattern 111 der Weikstatte beieits uber-
emandergelegt und zusammen gebohlt
wurden, 11111 zu erreichen, dass alle Locher
den gleichen Abstand haben Dies ist fur
die gleichmäßige Verteilung der Zuglast m
den Blattern wichtig, denn ein zu kleinen
Lochabstand kann zu einer Ubeibelastung
und damit zu einem Riss eines Blattes
fuhren, die verbleibenden Blatter werden
dadurch stalker belastet Die wenigen noch
vorhandenen Blatter zeigen denn auch

eine sorgfaltige Numerierung, die jedem
Blatt einen eindeutigen Platz zuweist'"
Auf diese Weise wurden etwa 800 Kettenblatter

und über 200 Veibmdungsbolzen
montiert Hinzu kamen etwa iso Blattet
zui Versteifung der beiden jeweils
übereinanderliegenden Ketten
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Die Montage der Ketten wnd eist im Bnet
vom is 12 iSso erwähnt Sie ei folgte aber

Anfang Oktobei i8s0, wie die «Aaigauer
Zeitung» am 9 Oktobei i8s0 beuchtet

— du lau -[in litztai Samstag i i'iudt du irstc
Kitti du in in n kittaibimki uba du Aan

(linn hain't Hin Impiuaii Dollfus hat, um du-
sc ahwiiuoi 4ibat zu vollfulutii, (in in da
4usfulirum> nanz anfailus l afalirtn und
vollständig phinpiHs \afahnn vawiudit Ii
spannte von aiiem Kittinpfalir zum aiidaai
uba dai Piuse hiiiwa> (aiu Brate von aica uo
hiß) cm statin s Diahtsi il, dann In t'ami (i obi u

auf dan anai Pfala nut dan Zusammtnhan-
e>en da kittai^luda, hängte jidts kittin^lud
vamittilst ana Rollt an das Dralitsal und
hiss so du kitti muh und muh, so ivu wuda
ein uaus Glial amrehamrt wai, i'onvaits rollen,
bis du e>anzi Kitti vollständig am Diahtsal
lum; und duiili lachte \aililiiilfi auf dan

Pfala iinsats dts Husssis amphamjt ivirdai

konnte kaum wai das psilulun mailitt an
Aibater ba baute awptrttaiir starker

Dämmerung, indan sihon Lulita bianntai, sali das

I a^iuipn, auf ditser astai itiva 8 Zoll bratai
kitti aufrecht gehend den Piuse zu passiatu
Xachdan nun du Aibatai so weit voipiutkt,
daubtn um mit Grund uns da Hoffnung uba-
lassai zu dutfai, dues noili voi Endt tSsO du

nau Btiiiki, als eiste dir Alt m da Silnvaz
und als Ziadi unsira Stadt, im offiiithtlun
I eikiln zin Benutzung ubapbai weiden

könne

Wo die Ketten hergestellt winden ist nicht
bekannt es durfte aber eine auswärtige
Weikstatte gewesen sein denn m Aarau ist
fur diese Zeit keine solche Weikstatte
bekannt^ Ebenfalls ist nicht bekannt ob die

Kettenglieder nach det Heistellung und
voi dem Einbau unter Zuglist gepiuft
wurden Eine solche Möglichkeit hatte si-
chei bestmden und waie sinnvoll gewesen

l m Gifalu zu vamadai la;te man muh uba diu badin kittai Buttel da Lamp muh du

in da I u;ui ruhte wupplassai sind Auf dusa Blinkt nun ivaid s>anz cpiiuuhluh links t- lulits
du obaai kittai zusammengesetzt du e;anz e>huh da mittun ist an da aha /< an C,ihnk
uba du \htti aius uiitaai Ghalis zu lupii kommt Du obat stillt von da untaiu etwa um

l I nß ab 41s aidluli diisi 4ibat fatu; wai umdaidit Iliuimt oben ziipmauat von da obt-
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ten Hailie bis auf den II asseispiegel ist eine Hohe n. etwa yo' Xim komnits an du Hangestan-
i>en An ledein Cclcnkc winden 2 dcisclben mittelst eines Bügels angebidiht. Line Stange ist
etwa $ Linien dick, dic/cuigcn, wcblie den 7liiiiincn am muhsten hangen, sind iiatiuluh sein

lang und deshalb 111 de 1 Mitte zusammengesetzt duiili ein Channel. Am iiiiteieu linde tiagt
lede ein Sihiaubengewinde, über das doppelten Miittein angeschraubt weiden, auf den letzteieu
ndit cm staikei eiseinei Queistab, wehliei Traget eines Balkens ist. Iis sind auf diese llfne etwa

yo Balken aufgehängt. Auf diesen Queibalken kommen dann schiefliegende Biettei C auf diese

endlich die eigentliche Chaußee, die aus sein staikeu Bietteiu besteht, welche auch quei ubci
che Blinke Ingen Auf den Außenseiten dei Ketten ist das Tiottou mit dem hübschen Celandei,
das aus massircn, kreuzweise iibeieinandeigelegteii Holzem besteht C sich ungemein gut
ausnimmt In dei Mitte dei Blinke wichen die Ketten bis auf den Boden lunab lindhch sind je
2 (lelenkbolzcn dei obeien und unteicu Kette diiuli eine schiefliegende I eibindungsstange
vetbunden, die Illingens die Tonn eines Kettenblattes hat Die folgende Seite wud Du einen
iiiigcfalnen Piospektus daiubei uoi Augen füllten, wie ihn meine ungeschickte Hand zu machen

im Staude ist

s Bifi •sli^iii!^ </(; / Idii^c Heiligt 11 fin tin I cihibcilni

(1 Hi /< (U i I cihibcihii-Qm ibdlki n ein dt n

/ Idii^i Meinet n
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Von den beiden übereinanderliegenden
Ketten wurde also zuerst die unteie, dann
die obere Kette eingezogen. Auf diese Weise

konnte man auf die untere Kette Bretter
legen, die als Gerüst fur Arbeiten an der
oberen Kette dienten. Leider wird nicht
beschneben, wie die Schragblatter (Ver-
steilungsblatter) montiert wurden. Auch
hier ist es wichtig, dass die Abstände der

Locher genau stimmen, damit keine
unerwünscht großen Kräfte auftreten Wie diese

Abstände bestimmt wurden, ist nicht
bekannt. Vermutlich konnten die Lot her der
Versteihmgsbkitter erst auf der Baustelle
gebohrt werden, weil die genauen Abstände

zwischen den beiden eingebauten und
unter Zug stehenden Ketten in der Werkstatte

noch nicht bekannt waren19

Bei den Ihinmen fuliit das Iiotton aiißeihalb ivibei, wo es von einem liubsihen (lelandet aus
Lasen begicnzt ist Letzten Samstao nt die Piobe da Blinke voitfenonimen wenden, in dem man
1600 Zentnei Sand auf dieselbe fühlte Sie hielt sein 411t aus & senkte sieh 111 dei Mitte um
2Z2 Zoll, wählend man 4 Zoll erwaitet hatte.

Zum Schluss kommt eine der spannendsten

Phasen des Brutkenbaus: die Brücke
wird zum ersten Mal belastet Dazu wurden

Woo Zentner Sand auf die Brinke
gebrat lit (mit unseren heutigen Maßeinheiten

sind das etwa 1S0 Tonnen Gewicht)"
Dies ist eine erhebliche Menge Sand, der

Transport durfte eine rechte Zeit m
Anspruch genommen haben

Belastungsversuche haben nicht das Ziel,
eine Brücke auf Biegen und Brechen zu
testen, sondern die Große der Deformation

unter Lasten zu zeigen, fur welche sie
entworfen wurden Die \on Otto Gysi
angegebene Eitisenkung um 2Z2 Zoll 7,5

cm) erhalt man auch aus einer Berechnung

mit den bekannten Abmessungen
und Daten der Blinke-" Wie die Emsen-

kung 111 der Mitte gemessen wurde, wird
nicht erwähnt, man kann sich aber gut
vorstellen, dass dazu ein Fernrohr (z B

ein Nivellier) verwendet wurde. Dabei
wird das Instrument auf sicherem Grund
am Ufer aufgestellt, man zielt damit auf
eine Messlatte, welche in der Mitte an dei
Brücke befestigt wird. Wenn sich die
Brücke unter der Last senkt, kann dies
direkt mit dem Fadenkreuz des Fei nrohrs
auf der Messlatte abgelesen werden. Ob
wohl I G Dollfus ein Messmstiunient seines

Schwagers Jakob Kern verwendet hat'
Jakob Kern hatte Dollfus' altere Schwester
Glunene geheiratet. Weil die Eltern von
J G Dollfus nicht mehr 111 dei Lage gewesen

waren, den Schulunterricht ihres Sohnes

zu bezahlen, hatte diesei eine Lehre 111

1 1 1



7 Die fitti^istilln kettenbuuke Du ubeniinindii-
luyituhn kitten \uui dtnch silnnyluiiindi Blattei
mitaihwda i'etbiniden

der Werkstatte semes Schwagers Jakob21
absolviert Es ist anzunehmen, dass ei mit
den einschlägigen Instiumenten vertiaut
war

Auch die «Aaigauer Zeitung» beschreibt
die Bruckenprobe am 18 12 1870

— Adiau Die Piobe unseiei neuen Blinke hat
initei Anfacht dei Baukonimisuoii stattgefunden

Bereits am Mittwoeh begann man damit
Duselbe lustand dann, dass du Falubalm mit
eiiH'i Sandsihuht ubalegt wurde, bis auf cm
Ca wicht von ca 1272 Zeiituei, womit man ge-
stun hachmittay gegen 5 Uhi feitg wurdi, und
hierauf den Saud wiedct foitsehaffte Dei Saud
winde an den Fngaig da Blinkegebnuht, doit

(janessen (da Kubikfuß Sand wiegt 72— 75

Pfund) und dann auf die I ahlbahn da Bmeke

ueithalt Mögen werden die Sehiffleute
abgedankt, so dass eudheli Gott sei Dank die lästigen

llasiapaitluen aufholen Dan Vernehmen
naeli beabuehtgt man m da künftigen IVotlic
die Croffnuig da Blinke mit einem faaluheu
Akt zu begehen

Was eine «lastige Wasserparthie» sein konnte,
lasst eine Mitteilung dei «Aaigauei

Zeitung» vom 28 November 1849
vermuten

Als am 26 des fs'aehts da Bashi Ellwagen uba
du Aare sehiffen wollte, zemss in da Mitte des

Stromes das Scluffseil, der Wagen winde bei dem

ziemlnh gießen Wasserstande, ohne nngewoi-
fen zu weiden, gesell du Ftey'schai Fabnkge-
baude haiintergesdiwemmt, wo et mit gießet
Muhe gelandet weiden konnte
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Bei den Frey'schen Fabriken handelte es

sich wohl um die Spinnerei m derTelli, der

spateien «Schoggi-Frey». Offensichtlich
wurde auch schon zu dieser Zeit dem
Leser mit Falschmeldungen Angst und
Schrecken eingejagt, denn die «Aargauei
Zeitung», beuchtet in ihrer ersten Nummer

18s i:

— Atilgetii Lm Konespondent aus Aaiau hat

da «\'eueu Eidgenössischen Zeitung» einen
duken Baien aufgebunden Die Salbung dei

Bnicke bei dei starken Belastung nut 3272

Zentnei Sand betrug höchsten 25 Linien, und
der ungeheure Stuim hat ihr am 16 Dezember
nichts anzuthuu vennoeht

Als das Werk nun 111 seiner ganzen Pracht
stand, bekamen die Aarauei trotz der
hohen Kosten und der vielen Jahre des Argers
doch noch Freude an der neuen Brücke
und entschlossen sich kurzerhand, ein kleines

Einweihungsfest zu organisieren.

Otto Gysi beuchtet seinem Freund davon
111 einei studentisch gefärbten Sprache.

Diese IVoihe wird die Einweihung stattfinden, ich weiß abei noch nicht, auf welche IVeisc, um ist

um bekannt, dass die Kadcttemnusik dabei betheihgt ist Gegen die Mitte Inn ist du Blinke
etwas gewölbt, so wie auch da Queischiiitt dutch dieselbe eine Wölbung besitzt, wie eine Land-
stiaße Auf da andaen Seite inusste die Stiaße bedeutend höhet angelegt weiden, so dass jetzt
Bolley's Galtst 111 derTiefe stellt — Das ganze Weik stellt nun 111 uollei Piacht da, G es muss

gewiss dem inastalosigsten Englaiida gefallen, & an da Hütte, wo wn einst zu sei Obenudis

Etgotzluhkeit Schneebällen gegen die vawaistcn alten Biuckenpfeila schmissen, stellt jetzt an
Gebäude, au dem jedamann Fieudc hat Vbi etwa 10 Tagen, als man schon auf die Btticke

gehen durfte, waten am schonen Samstag & Sonntagabend bestandig einige 100 Personen auf
daselben, Icbcusfiohe spielende Kindel, mutwillige Buben, Luchse & bemooste Haupta, Knaben,

men and woman & sogai lebensmüde Gleise, die das gioße Wak mit Bewunderung und

Wohlgefallen bettelten

Vom Bauweik wuide also schon voi der
offiziellen Eroffnungsfeiei von der Bevol-
keiung Besitz ergnffen, etwas, das sich

1996 mit dei Bozberg-Autobahn wiederholt

hat, 111111 allerdings von Velofahrern
und schnellen In-lme-Skatei 111
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Programm
kr CimtiriljHnßüfetrrlidjkeit kr nennt licttcitliritrkc

fecn «, Srtunrtt' 1831,

§. 1. Sic geicr(id;fcit beficht in einem gefijttg j« Ehren bet neuen SB r tiefe linb
einem gnrfctsitg jii Ehren beä Erbauers gerat Sodfitp.

§. 2. StadimittiigS 1 Ufr begeben fid; bie tfritiicfmenben Seljöcben nnb ©ereilte nun
iijrcn SBcifniumtitiigSIocntcii imd; bem ©nitimclhtnjj, bem Eafcrncwfof, wo ber 3ng oon ben

fieju t>cjcid;nctcii giifreru georbnet Wieb.
§. 3. Set gcftjng bewegt fid; um Ijeitb 2 llf;t inttet bem ©elnule nder ©(orten biird;

bie neue SBorfiabt, mit ben ©inbcn, bnrd; bie ©tobt auf ben SBrücfcnbnmin, nnb jront in
folgenber Orbnttng :

1. bie Sßcrttcutc mit einem Sambout ;

2. bie Jfa'ntonö-- imb ©ewcrböfchiilct mit ben S?nbciteit> nnb Surticrfafiieu;
3. bie SDtiifir bet ©djiUer;
4. bie Sit. fl«btifd;cu nnb etngclnbcnen SSefötbett nnb Sommiffioticn mit bem .gen. SBnn-

iibcrnchnicr, bem grn. 3ngrnicut nnb bem gcflrcbncr;
5. bee SDMnitcrchor ttnb Ea'citicuocrciu mit gafitcn;
C. bie GiiUiirgcfcdfd;aft nnb bei ©iirget» nnb Einwofitetveteiu;
7. bie ©d)iipcitgcfc(lfd;nft mit gähnen;
8. bei bürgerliche Surn-SBcrciu mit gn[;iic;
U. bei 3nnogefe((cn-SBeiein;

10. bei ©fiitti-Sjcrctu mit gafttc.
§. 4. Sei gcfljug fletlt jid; not bem bieöfeiligcn Sbettcnlfjuim auf; und; einem ©e-

fiinge beS SMnneidjovö nnb Giiciticii.-SBcremS roiib bie ffiinrfe oon bem .geint Erbauer bem

geint ©emenibummnim in Sfnrnu übergeben ttnb oon btefent SiniiictiS bei ©labt übernommen.

girinnf folgt bie gefltcbe ttnb SJtufif bei ©djiitei, wonod; fid) bei gcfljug nntci
bent Soulier bei iuiuoiicn auflöst nnb bie cinjetncii SJcieutc |id; in tl;rc SBcrfnmnitnngä-
Sofate jinfirtbegcbcn.

Sie S3erein8ooifleI;er finb bie giiftct be3 3l!Ocö nnb bejcidjiieit igte Sied-
ucvtictei.

S. C.

§. 7.
§. S.

SaG fe|l(eitenbe Konnte tntb bie Stifter tragen eine mei|jc Strmbinbe.
SBäfrcnb beb gcftjugeS bleibt bie Sfcttenbriicfe fclbfi gefperrt.
5tbenb3 (;atb 0 Ufr ecrfninmctn fid; btc obgenannten SBcrcnic, bie gnubwerfer

nnb ©djiiter tu ber neuen ©oiftnbt oor ber StÖo[;nnng bcS gcrni ©tnbtnmmnnn gccu jiim
giufctjug.

§. 9. Sei gaefetjug bewegt fid; um G Ufr m ber ooit_ beut bctiefcnbcn Komitc jn
bcfltmmcnbeit Drbnnng bnrd; bie neue 53ot|lnbt, bie Äroncuga||c, SOtnittgaffe, bie ntte Sßoi-

|labt und; bem Sßtnpe oor bem Dtegictnngägcbnubc tntb «Ott boit juriief bnrd; bie ©labt oor
ben Önflfof jai Stetten SSrücfc. Sort wirb beut gcrni Ktbauci ber SSrüofe eine Scicunbe

gcbrnd;t nnb bind; ben getrn ©tiibtninmann im Stamm fti'figci Emwofucrfdjaft bnfl gejl-
gefd;cnt überreicht, monad; bie gacfeln auf beut SBritcfcnbninm jujntnmengemorfcii werben.

§. 10. Sönfrcnb beS gefljitgcS finbet Slctciicftnng ber Stiicfc nnb berjeitigen ©trafen
flntt, bnrd) we(d;c (id; ber 3ug bewegt.

§. 11. Seber gacfcUtäger f;nt feine gadet ntif eigene Sofien anjnfdjnffcii.
§. 12. ©o(d;e, bie feinem ©ereilte angehören, tönnen an beut ge|4< nnb gacfeijitg

Sfcil nehmen, wenn fie fid; einem ©creme anfd;[iepen.
©egeben in Sfnrnu, ben 2. gnmint 1851.

Die SJiitglicbcr bc3 »om Sit. ©cmcinbcinth nufgeficdtcu gcflcomite'8:

Slitguft .igcrofe, ©tajov, fPuu 2tn&vc3, Sejirfändgcv
fioent.

©cgntiöliu, SJtnjor, ©nnciiibratt;.
Cscgmugiget-, ©cmeinbvatp.
(Smil ©eincinbratl;.
gjcrjog (Sjjttf., ©tnbsfauptm.

9lotf)ylefJ, Korl, ?(vd;itcft.

©oujcitboeg, ©tabtbiuniifpcftor.
Str. fprofeffor.
2>r>gtli, giirfprcci).
fyccv, ^giirfprcd;.
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8 Pioyaiitni ftn du [,mu'ahmu> der ktUaihitulu

Anmerkungen
1 Die \ier Bnete von Otto Gvsi an Kail Belait

winden tieundhc hei weise von Herin Betei Belait

aus Schmznach-Doit /lit Veitugung gestellt
Siehe lahiespiogiamni der Kantonsschule Aarau
tin die Jahie 1848- 1 1 Otto Gvsi besuchte von
184(S bis i8si die i bis 4 Klasse dei Gewerbeschule

dei Kantonsschule Aaiau Sem Freund Kail
Belait aus Biugg wild m diesem Brogiamm m
den Jahren 1848 und 1849 111 dei 2 und } Klasse

(ein Jahi übet Otto Ci\si) autgetuhit
^ Arnold Gvsi-Studlei (24 2 18W-6 2 1920) wai

neben seinen Bei utstatigheit bekannt alsVeifassei
hunioi istischei Stucke Siehe Hans Kaslin, «Ai-
nold (ivsi, cm Aatauei Humonst» 111 Aatdua
\(uiahidddtUi 11)41), Veilag Sauei landei, Aaiau

4 Das Jaluespiogtamm den Kantonsschule von 1846

eiwahnt tut die eisten zwei Klassen die Fachet
Deutsch. Fianzosisch, Geogiaphie. Mathematik,
Rechnen Natingescluchtc (11a Zoologie, Mme-
talogie), Ghenue und Tee luusc hes Zeichnen In
den beiden obeieti Klassen («obeie Abtheilung»)
wählte der Schulet mindestens Wochcnstun-
den aus, welche scitiet künftigen Beiutswahl am
besten entspiachen. es winde abei dennoch darauf

geachtet class die allgemeinbildenden Fachen

nicht zu kmz kamen ImVetgleich zum Stottplan
eines C -Matmandcn hundeut lahie spater fallt
auf dass sich besotulcts m det Mathematik nicht
so viel veiandeit hat (Behandlung den Ditfeien-
tial- und Integialiec Inning) Neue Fikenntnisse
nach den |iht hundei twendc 1111 atomaten Aufbau
den Matei ic haben den Stoff des C hemic- und
Bin sikuntci 1 ichts veu andc 11 1 s fallt auc h auf, dass

die Fachet Bhvsik. Mechanik, henne,Technologie

(«Locomotion» nut Stiaßen- Btucken- und
Fisenbahnbau P ipiei labt icatioti, Buc hdi uc kciei,
Kupfeistich, 1 lthogiaphie), Modelheien (cinta-
che Bau- und Maschinenkonstiuktionen von
1 lolz. Stein und Me tall), 1 e Idmessen und Tee hni-
sches Zeichnen staiku auf eine praktische Tätigkeit

ausgelichtet waicn als die heutige Obeireal-

schule Insgesamt auch aus heutigen Sicht eine
solide Ausbildung Das eidgenössische Polvtechni-
kum m Zuiich.che heutige FTH wuide eist 1 Ss8

ei 1 lebtet
^ Siehe a) /<stnluift 21// I mii'cthum> dir iiitun Tm-

bntiki tu -Mmi/, Veilag FT R Saueilandei. Aarau

1949 b) Baul Ei ismann, «Aatauei Biuckensorgen
vor hundei t Jahien». m Auiditti \iuiuliisblatta
1944, Veilag Saueilandei, Aaiau c) Kail Roth,
«Die Geschichte den Aatauei Aaiebmcken». m
AiUdtta \iuidlu^bldtta 191)o, Veilag Saueilandei,
Aaiau

6 Auch heute fahlen wn tagtäglich üben die neue
«Kcttcnbiucke», ohne uns Gedanken zu machen,
wie diese cibaut winde Im Gegensatz zui
Kettenbrücke sind wn bei diesen Blinke 111 den

glücklichen Lage, dass uns zwei Ingenieure den
Bau anschaulich und lebendig geschildeit haben,
siehe Allied Massig / Alfied Bodmei «Dei L5au

dei neuen LTrucke», in / tauluift 21/1 / inwahimg
da iuiuii ^dnbiitckt tu httdu.S s [—6^,Veilag H R
Sauen landei. Aaiau 1949
Heute existieien mit noch wenige Ketten-
bi lie ken Am bekanntesten duitte diejenige ubei
die Donau m Budapest sein, sie winde fast gleichzeitig

mit lhici deutlich klemeicn Schwestei m
Aaiau gebaut In England baute 1826 dei Meistet-
Ingeniem 1 homasTelfotd eine Kettenbiucke von
177 111 Lange üben die Menai-Stieet Wenig
bekannt ist, dass es m Bein noch 2 schone Kettenstege

übet die Aaie gibt den Altenbcugsteig von
[8>7 unteihalb dei K01 nhausbiucke und den zum
Tieipaik 1 Xihlhol/h fühlenden ähnlichen Schon-
austeg von 1906 Fs dutften die einzigen 111 dei
Schweiz sein Ein lohnende« Spazieigang mit
einem Anflug des Gefühls, das die Aatauei Ketten-
bnu ke vet mittele haben muss' In Wettmgen steht
noch heute eine 1 )i ahthangebi uc ke aus dem Jahie

1864, che 1111 Jahn 1981 duich eine zusätzliche
1 iangetiagkonsti uktion vet staikt vv uide Siehe
Uis Ttcnip. «Em einmaliges tec hnikgeschichth-
ches Denkmal /in Geschichte und Renovation
dei <Gvvagghbi ugg> zwischen Wettmgen und
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Neuenhof». in Badener Xeujahrsblatter n)dhVerlag
Buchdruckern Baden.

s In England entwickelte Henry Core in den

1780er jähren ein Verfahren, um ILoheisen m
Stahl umzuwandeln. Der Kohlenstoffgehalt von
etwa 2.3% bis 4,3 "ö des Roheisens wurde dabei
auf 1 % oder weniger gesenkt, damit das Eisen
schmiedbar wurde. Der Name «Buddeln» oder
«Buddeleisen» kommt vom englischen Verb "to
puddle" umrühren, weil die Arbeiter die zähe

Schmelze bei diesem Brozess umrühren mussten.
I )ie Buddeleisenproduktion erreichte ihren
Höhepunkt 111 den 1880er Jahren. Siehe auch:
Akos Baulinyi, Das Puddeln. Ein Kapitel aus der Ge-
Siluchte des Eisern- in dei industriellen Revolution Ol-
denbourg Verlag/Deutsches München Museum,
München 1987.

{} Baul Erismann, «Die Aarebriicken zu Aarau im
Wandel der Zeiten», m Eestschrift cur Einweihung
dei neuen Aarebrutke in .-hmni.Verlag H.R
Sauerländer, Aarau 1949. - Der Appenzeller Zimmermann

Hans Ulrich Grubenmann (1709-1783)
entwarf 175s fiir den Rheinubergang Schaphausen

eine Holzbogenbrucke mit einer Spannweite
von t s5 111, sie wurde als zu riskant angesehen und
nicht gebaut. Seme ausgeführte Brücke mit zwei
Öffnungen wurde dennoch weltberühmt. In

Wettingen baute Grubenmann 1764 eine Brücke mit
einer Spannweite von 61 111. Beide Brucken wurden

durch die Franzosen im jähre 1799 durch
Brandstiftung zerstört. Sie stellten einen Höhepunkt

im 1 lolzbritckenbau dar, welcher nachher

nie mehr erreicht wurde. Grubenmann war ein
Bruckenbauer mit handwerklich-intuitivem
Hintergrund, ohne formale Ingenieurausbildung.

10 Siehe: a) W. Ruesch, «Vom Aareubergang bei

Aarburg», in Aarbuiger Xeuiahrsblatt n)6i). b) U. Heiniger,

«Die erste Aarebrucke 111 Aarburg (Drahtseil-
hängebrücke)». 111 Aaiburger XeuialilirsbLitt iggo. -
Die Hängebrücke wurde 1911-1913 von Ingenieur

Robert Maillard durch eine moderne Betonbog

e n brii ck e ersetzt.
" Aufgrund der recht guten Übereinstimmung ist

anzunehmen, dass Gysi die Angaben 111 den
Einheiten des neuen Mall- und Gewichtssvstems
machte, welches vom Kanton Aargau in einem
Konkordat mit anderen Kantonen am 1. 1. 1838

eingeführt wurde. Em neuer Schweizer Full w circle

zu 0,300 m bestimmt. Die weitere Aufteilung
erfolgte nun nicht mehr 1111 duodezimalen
(Aufteilung in 12 Untereinheiten), sondern 1111

dezimalen System. 1 Full (0,3111) 10 Zoll (1 Zoll -
3 cm), 1 Zoll 10 Linien (1 l inie 3 111111), 1 I 1-

tne 10 Striche (1 Strich 0,3 mm).Vor diesem
Konkordat hatte jeder Bezirk seine eigene
Verkörperung des Fußes, eine Messung 1823 ergab,
dass Aarau und Lenzburg 1111t 0,29326 111 den
kürzesten Fuß hatten, Lautenburg und lkhemtelden
jedoch den längsten mit 0,3161 m (Lautenburg
und Rhemteldeii gehörten bis zur 1 lelvetik dem
vorderösterreichischen 1 lerrrschaftsgebiet an).
Der Unterschied betragt immerhin etwa 8'V. Der
Meter wurde erst 1877 m der Schweiz als

Längeneinheit eingeführt Em neues lüund wurde zu

300 Gramm festgelegt, ein Zentner (100 Bfund)
wurde damit SO kg entsprechen. Sielie: f.X.
Bronner, Der Canton daigau, Band IL S 310—314,
j luber und Compagnie, St. Gallen und Bern 1844.

f-ritz Scheidegger, Aus der (lesihnhte der Bauteih-
nik. Band I: Grundlagen. Birkhäuser Verlag. Basel

1990, S. 192.
n Bei der Umlenkung und Verankerung der Ketten

111 den Kettenj-iäusern wurden im Querschnitt
und der Anzahl gleiche, 111 der Länge aber kürzere

Kettenglieder als bei der freien Kette vei wendet.

Dies kann an dei noch vorhandenen Ankerplatte

und den Gliederstummeln auf dem

nördlichen Brückenkopf gesehen werden. Es ist

daher anzunehmen, dass die Atigab>e von 3 bzw 4

Gliedern falsch ist und audi nicht 1111 Bereich der

Verankerung \erwendet wurde.
14 Heinrich Stähelm, Gesihiihte des Kantons Aaigau

idio-/88s,'Baden Vei lag AG, Baden 1978. S. 39s.
1^ Das Denkmal fur die Kettenbrücke wurde 1111

jähre 1992 aus Kettengliedern errichtet, die 1111

Weikhof der Stadt Aarau lagen Das Denkmal
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winde von Mauel Leuba gestaltet und von der
Oi tsbuigeigemeinde finanziert

16 Im Stadtmuseum «Schlossh» in Aaiau befindet
sieh ein Glied dei Kette I )ie Abmessungen sind
Lange total 1S4 tili (von Loeh zu Loch 160 cm).
Breite is cm, Dicke 18 111111 Die Maße stimmen
lecht vernünftig 1111t den von Gysi angegebenen
ubetem Lange 4-6 Fuß 1,2—1,8111), Breite 4

Zoll (=121111) und Dicke '-4-Et Zoll (is-22,s
111111)

1

Jedes Blatt tiagt die Nummer eines Gelenkes 111

lomischen Zlttei n (z B XVII) und zusatzliih eine
individuelle Bezeichnung (W i bisWs bzvv W6
fui eine obeie Kette, Ti bis Ts bzvv T6 fui eine
untere Kette), die dem Blatt einen eindeutigen
Platz 1111 Paket zuordnet Das äußerste Blatt eines
6er Paketes ist zusatzlieh noch einmal beim
Gelenk mit aiabisehcn Zittcin bezeichnet (z B \j
fui das römisch bezeichnete Gelenk XVII)
Zudem findet mm beim Denkmal 1111 Zolliam aut
den oberen Gliedern eine durchlaufende Nunie-
iierung(von 1 bis 22), die von Marcel Leuba 1992
bei dei 1 )emontage/Montage des Denkmals
angebt ac lit vv lüde

lS Diese sieben |ahie spatei eibaute Biucke winde
111 den Weikstatten dei Sc hweizei isc hen C ential-
bahn in Ölten hergestellt, siehe Inncnhu da m nenn

Sihwaza \nlnt(btur l\S E Band 2 BiihL
Ihllinzoiid, Ban 1 lerausgegeben von dei Gesell¬

schaft fur Schvveizei ische Kunstgeschichte, Orell
Fussli, Zurich 1986, S 4S4

UJ Denkmal am Zolliam Aarau An diesen origin 1-

len Ketttenblattern ist an den Vei steifungsblat-
tern im Gegensatz zu den 1101 malen Blattern,
keine Numeiierung zu erkennen, siehe16 Dies
lasst vei muten, dass die Gliedei an Ort und Stelle

eingepasst vv urden
20 Nachree Inning des Vei tassers, basierend auf einem

Queischnitt dei vier Ketten von f S76cm2

(Messung an den noch vorhandenen Gliedern),
einem Elastizitätsmodul von L 200 <)()() N/mm2
(Annahme), einer Biuckenlange von L=l()()m
einer Pfeilhohe dei Ketten an den Kettenhausei n

von /j 7,Sm ergeben bei gleiehmaßiger Vei tei-
lung der Probelast eine Emsenkung von 6,s cm
2,16 Zoll — Die «Aargauer Zeitung» Nr i/iSsi
beuchtet über den Belastungsveisuch dass die

Emsenkung maximal 2s Linien betrug Mit einei
Schvveizei Linie zu 0,3 cm winde dies einen Weit
von 7,s cm ei geben, in vernünftigen Ubeiemstim-
mung mit den Angaben von Gvsi Es ware mtei-
essant zu wissen, aut welche Weise Dollfus ge-
leelmet hatte, und warum ei 4 Zoll (=i2cin)
ei hielt

21
C arl Oswald, Gcn/><m/ Dollfus
Kommissionsverlag Heibmg Lichtenhalm. Basel 1968 -
J Ci Dollfus hielt sieh veimutlich etwa von 182s
bis 183s 111 Aarau aut

Maikus Mcici. geboren 19SS Di sc nat TTH,
Phvsikei. Aaiau
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